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6.ilnlrruong ßnuenburc (S[üe), September 1933 Ilummet 0

Sorr Soitor Seeler.
!?ur tucnig ilt urs üblt Irie brei ellemoligcn Iore unietet llJit !en ireierr $1öger Bor Dcn gllDerr bciben €trbtous,

gtn,bt iit,crliciert oorbrn. lBenn ,mir non unierer 6ta,bt re'ben, gängtn än'trerte es iidl im Scuie ber $eit. irm llleiten entitanrb

Io müiien oir 6e,Dcnfen, tra[ iie nur 1us einer 9trrile 6e[tanb, Dor ie r 9tolt lie :lt e u tt c b t. O,ieie tse3ri$nung b,egegnet
nämlirf ber Glbitrofie. €6on iriill ourDe fie mit in ben Be, uri,lum uiten lJlrrle um 1600. jn ciner llbrer!,nung ü6er bie
ie[tigungsberei6 Dcr Eurg bineinbeiogen. Eon ber SurglyöI1e §infiinite ne:6ottesfa[tens treiht eE: ,,2ö. lluguiti 1619 tiißb)
mutben 9}Jouerrr ;ur GIbe $inab ge3ogen, Die einc bei ber rrus beru Sottcsfriten genommen 60 nrlt., Drron GI,ouE ?ftns
[leutigerr §'o$rtrcppe $tnunter,
bte orrbere, bebeutenb lönger,
oonl [leutigen ,,Üo[1" über be;t

Berg irn 1. Tsitorot in b:tt
6roben [1trtob, oon brrrt üher bie

$unnenburg [rei tstiderrnei[ter
IJio[lrec{e on bie §lbe. 3rn
6üben flotte nlsn ben notür,
Iicben g6ub beE §ibitronr5.
Eie [o beieittgte 6tabt 8ouen.
burg $otte bret f orsusgörtge,
beten lage un5 ;iernlt$ gellou
hefonnt tit, DoE eirfe Iog bet ber

!eutigen '§ oit, inmtttett beu

Gtrofie iit bie Soge nod) [1eute

burö einen -T?a rf itein gef enn,

3ei$net, bc5 orrbete IüloB boE

üe[tenbe ber §lb[trofue ob unb

[tonb bei bem $ou[e oon Eöder,
rnei[ter II(o[1nede. Utlerbing;
be[telt [lier ouö bte Unrto[1me,
bofi bies for bort IDor, IDo

bie Sunnenburg in bie §lbitroBe
münDet. Dertli$ genou IöBt iidt
bie Soge \eute niüt nre[1r ielt,
l[tellen. Oos btitte 9toDttor [tontr im 6roben, rtr'o heute bos
9),ouE oon Gdllaütermei[ter Eurmeiiter Iiegt. 8rüber nabm ,fi]ott
on,'bob es bid,t ndben tbem olten Rir$tuun gelegen bötte, Die[e

Unn,obme iit ober als ioli$ mi'berlegt.
llus EerteiDigungsJrDeden rnuBten bie TIähe o0r bieien

btei Gtutitausgöngen irei unb iiberii$tliü bleiben, buriten olio
ni$t mit $öufern b,ebuut rrerDen. Ißir rnülien un5 olio hen

bo'fitenmeg mit 6rsben sls ireien unbebouten Iolfellel oor,
[tel[en. !Iu6 i,m lßeften, o0 h1eute bie gteuitsbt liegt, u,cr einit
ein fre,ier SIab Dor bem €tobteingor.g,,bie Steibeit genonnt,
ebenfu[[s ,rno.x ,ber SIob im D[ten (Eöbrplob) unbebout. eer
SIob oor bem D[ttor, mo es oltmöt1lid1 dur iebigen Sölte bin,
cbgelt, mirlb 1637 un'b 1691 alg Sierbebotn be3ei$net. Jn
,einetr fir$tiüen 6dtul,boeti$teibu'ng b,eifit es: ,,Dc aber Qt=

rcellnter $r,iebriS Bentorilen in tieien 6$ulben gerotben unb
ouü b,orüber $inge[torb,er, ift legn beq,bem Sfierbebo'rn g'e,

Ie,genes tsroufou$, ,mel$es Aux fitgp,otb,et, inb GtobtbuS o,Q.t=

lSr'ieben gercefen , let consur'lutn cretritorum 0'n g2eun SonB
§trriftontl ßobetlpielen gefommen onn.o 1691." fsier uotibem olten
Etrolbttore rnuüben eiilit tb'ie $fedbe aur trönfe on bie GIbe gefü6tt.

§re &ret $änfutore Snlget0bür$fi.

Dss O[ttor nod; elt
(auf öcm freien p,$ärt,l.J,rlf#

40 n!lt. unb jürgerr §lbrrg in
ber llgoe 6tobt l0 f.qlt.
qui frerrte qenomrllen." Gdlorr
ein jo$r$uttbert früber nrü[[en
i r bie[ern 6tsbtteil ein,Selne 5e,
t;öite gelegerr [1obert, rcte oug
elner Urfunbe \eroorgetlt.
Gbeniqlls ururbe, qls Eurg unb
€tobtnrouenr if1r,e Eebeutung
ols tseieltigung iniolge Grftn,
bung ber €,$uftrcofiien oerloren
[1otten, ou6 ber $o\Ieweg,
upp bem $olenml1e, Aur ße,
bouung f reigeg

UIle btei
eben ( 1550).

6tabttore, bie
un[et Gtcibttein on i\ten Wug,
gcingerr [6ühten , er\ielten lid)
bls Aum §ol1re 1817 ols Denf,
mö[er etn[tiger tßelrloftigfeit.
3n bte[em jo$ue tpurben bos
8eit, unb bos !?orbtor [eiber

ner 5ti65e. rron Dqlfe niebergeriilen unb Sauenburg
*qor nouroc oss Ksuft)sus crbaur , oerlor bobut$ etn gtüd feiner
6iar-oäi-arä,*on) 

-' -§vr"'§' fromantif . llm löng[ten blieb
bos D[ttor bei berToltet$olten,

o bcr suü- nux big 1823. §in So'br oorber (1822) ro0r beiüloiien
roorben,o'ud1 bies Iebte for aut ?!b,bru$ aiu oerfsuien. Ißag
Dte Bürger un[erer 6to,bt Eu b,ieiem Eelülub b'0'tu0r0, gebt oug
Den üerbon,Dlungssften beroor: ,,Gs i,it [üon |e,trr oit ber
Sunidl Der bie[ioen Eürgeri$ait oerce,[en, b,oB b,og gtöbttTdle
for einmsl üceggeröumt ruerben mö$te, um bobur$ bos rrolrz
senebme, rcelSes itü in Sinlidlt bes Eerj.ebß mit lßogen etc.

iebr oit &eiset, obaubelfen. Eie tserstbun'sen über ben 6esen,
[tonD [inl bercits iüon mebrete moble oerceien, iebog bat mon
oesen iltongel on Gelbet in Der gtöbtiiüen ßoiie Den ollge,
meinen !ßuni{ niüt 'beirie'Digen fönnen. Gs tritt iebo$ iebt ber
Soll ein, rcel$er Die Beoli,fieruns 'burü ars nötIrig mo$et unb
bober ein ernftlid)er 6üritt geiügtlen mub. Dos bielige G{,b,&oft,
omt ii't 'befonnttid) geoillet, bie !trbfertisun's ber 6$riffe n,oü
b'em Souibofe au oerlegen, meiI eE i'bnen 0n einem lplobe
feblet, um eine ießt nötbige geröumtge Sollltube onlegen au
fönnen."

llus b'en ltbbtudl'stten gebt ,tneiter $ero,or, boB iin bem for,
geböube bos Stobtgeiöngrris u)or, oufferbem Sott,e bet lpförtnet
9llütter b,srin fe,ine Dienltrnolnung. Gs rrugte sllo ein n,e,u,eg

..!"{§F6arffiüüü'"$!t}§,,..,..,,.-.. -]*** 
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6. Jahrgang Lauenburg (Eibe), September 1933 Rummer 9 

Die drei Siadtore Lanuenburgs. 
„Von Paſtor Seeler. 

Nur wenig ijt uns über die drei ehemaligen Tore unſerer 
Stadt überliefert worden. Wenn wir von unſerer Stadt reden, 
ſo müſſen wir bedenken, daß ſie nur aus einer Straße beſtand, 
nämli< der Elbſtraße. Sc<hon früh wurde ſie mit in den Be- 
feſtigungsbereich der Burg hineinbezogen. Von der Burghöhe 

* wurden Mauern zur Elbe hinab gezogen, die eine bei der 

heutigen Fährtreppe hinunter, 

Mit den freien Plätzen vor den andern beiden Stadtaus- 
gängen änderte es ſich im Laufe der Zeit. Im Weſten entſtand 
vor der Stadt die Neuſtadt. Dieſe Bezeichnung begegnet 
uns zum erſten Male um 1600. In einer Abrehnung über die 
Einkünite des Gotteskaſtens heißt es: „25. Auguſti 1619 (ſind) 
aus dem HGotteskajten genommen 60 RM., davon Claus Arns 

40 RM. und Jürgen Elbers in 
  

die andere, bedeutend länger, 
vom heutigen „Wall“ über den 
Berg im 1. Paſtorat in d2n 
Graben hinab, von dort über die 
Hunnenburg bei Bädermeiſter 
Mahne>e an die Elbe. Im 
Süden hatte man den natür- 
lihen Schuß des Eibſtroms. 
Die ſo befeſtigte Stadt Lauen- 
burg hatte drei Torausgänge, 
deren Lage uns ziemlich genau 
bekannt iſt, das eine lag bei der 
heutigen Poſt, inmitten der 
Straße iſt die Lage noch heute 
dur< einen Markſtein gekenn- 
zeichnet, das andere ſchloß das 
Weſtende der Elbſtraße ab und 
ſtand bei dem Hauſe von Bäder- 
meiſter Mahne>e. Allerdings 
beſteht hier auch die Annahme, 
daß dies Tor dort war, wo 
die Hunnenburg in die Elbſtraße 
mündet. Oertlich genau läßt ſich 
die Lage heute nicht mehr feſt- 
ſtellen. Das dritte Stadttor ſtand im Graben, wo beute das 
Haus von Schlachtermeiſter Burmeiſter liegt. Früher nahm man 
an, daß es dicht neben idem alten Kirc<turm gelegen hätte, dieſe 
Annahme iſt aber als falſch widerlegt. 

Aus Verteidigungszwe>en mußten die Plätze vor dieſen 
drei Stavtausgängen frei und überſichtlich bleiben, durften alſo 
nicht mit Häuſern bebaut werden. Wir müſſen uns alſo den 
Hohlenweg mit Graben als freien unbebauten Talkeſſel vor- 
ſtellen. Auch im Weſten, wo heute die Neuſtadt liegt, war einſt 
ein freier Plaß vor dem Stadteingang, die Freiheit genannt, 
ebenfalls wor der Platz im Oſten (Fährplatz) unbebaut. Der 
Platz vor dem Oſttor, wo es allmählich zur jezigen Fähre hin- 
abgeht, wird 1637 und 1691 als Pferdeborn bezeichnet. In 
einer kirchlichen Schuldverſchreibung heißt es: „Da aber er- 
wehnter Friedrich Rentorffen in tiefen Schulden gerathen und 
auc< darüber hingeſtorben, iſt ſeyn bey dem Pferdeborn ge- 
legenes Brauhauß, wel<hes zur hypothek inß Stadtbuch ver- 
ſchrieben geweſen, per concurſum creditorum an Herrn Hanß 
Chriſtoph Radeſpielen gekommen anno 1691.“ Hier vor'dem alten 
Stadttore wurden einſt die Pferde zur Tränke an die Elbe geführt.   

Das Oſttor nad einer Skizze von Walke 
(auf dem freien Platz neben dem Tor wurde das Kaufhaus erbaut, 

an der Elbe ſtand hier der Tretkran) 

der Nyve Stadt 20 RM. 
auf Rente genommen.“ Schon 
ein Jahrhundert früher müſſen 
i1 dieſem Stadtteil einzelne Ge- 
höfte gelegen haben, wie aus 
einer Urkunde hervorgeht. 
Ebenfa'ls wurde, als Burg und 
Stadtmauern ihre Bedeutung 
als Befeſtigung infolge Erfin- 
dung der Schußwaffen verloren 
hatten, au< der Hohleweg, 
upp dem Halenwege, zur Be- 
bauung freigegeben (1550). 

Alle drei Stadttore, die 
unſer Städtlein an ihren Aus- 
gängen ſc<hüßten, erhielten ſich 
bis zum Jahre 1817 als Denk- 
mäler einſtiger Wehrhaftigkeit. 
In dieſem Jahre wurden das 
Weſt- und das Nordtor leider 
niedergeriſſen und Lauenburg 
verlor dadurch ein Stü ſeiner 
Romantik. Am längſten blieb 
das Oſttor bei der Poſt erhalten, 

aber auch nur bis 1823. Ein Jahr vorher (1822) war beſchloſſen 
worden, auch dies lezte Tor auf Abbruch zu verkaufen. Was 
die Bürger unſerer Stadt zu dieſem Beſchluß bewog, geht aus 
den Verhandlungsakten hervor: „Es iſt ſchon ſehr oft der 
Wunſc< der hieſigen Bürgerſchaft geweſen, daß das Städtiſche 
Tor einmal weggeräumt werden möchte, um dadurch das unan- 
genehme, welches ſich in Hinſicht des Verkehrs mit Wagen etc. 
jehr oft zeiget, abzuhelfen. Die Berathungen über den Gegen- 
ſtand ſind bereits |<on mehrere mahle geweſen, jedo<4 hat man 
wegen Mangel an Gelder in der Städtiſchen Kaſſe den allge- 
meinen Wunſc< nicht befriedigen können. Es tritt jedoch jetzt der 
Fall ein, welcher die Realiſierung durhaus nöthig machet und 
daher ein ernſtliher Schritt geſhehen muß. Das hieſige Elb-Zoll- 
amt iſt bekanntlich gewillet, die Abfertigung der Schiffe nach 
dem Kaufhofe zu verlegen, weil es ihnen an einem Plate 
fehlet, um eine jetzt nöthige geräumige Zollſtube anlegen zu 
können.“ 

Aus den Abbruchakten geht weiter hervor, daß in dem Tor- 
gebäude das Stadtgefängnis war, außerdem hatte der Pförtner 
Müller darin ſeine Dienſtwohnung. Es mußte alſo ein neues    
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Gefängnis gebrrut oerD,en unD eine ne'u,e lßo[1nung für l]tülter
Ee,mietet ,m'erben. Ißtr !,ob'en leiber feine genoue ,llbbtlrb'ung D'on

biefeim t'e$ten for ,unfeter 6t,obt, ober be[iSen bodl eine oon
Ißolfe ent'oorfene 6fi3p. Sotfe mobnte in Souenburg (GIbe),
rr,Gr ,ouü tl'i'w ,Gn,be bes 18. §,olr$unDerts geboren un,D f,annte
b,os D[trot ous ei'gener 2ln[$,ou,ung, rielleid]t ltst et b"r5

Eilb, 'sl's ,büs Gt,aibttor noü [tcnD, oiellei$t bat er t.'g

nsü b,er rGrin'nerun,g entmorfen. Ißentg[tens [1rhen rnir in bie,

[om tsilb,e ;br05,O!'ot'ofteriitt[üe eineg Sauenburger fores oot
u,ns. D,cs l8,tl'b ltim'mt ;g:e'ßo,tt rmit ben oor$onDenen tsrldltei6,un,
gen üb,erci'n. Der frei,e SIab ne6'en Dem fore itt ber ßouf!,0f,
u)'o 1587 lbas ßouftbous unb lpöter Düs Soltlrou5 erbout rpuf,z
ben. SIrt ber G[6'e itonb hlier,b,er olte Rron.

!Iu[er in rben ll;6bruüutten roir\ ]ieier ö[tli$e beieitigte
6tcrftcrü59ffn'S no6 erroölnt ,in einer UrfunDe DoIr 1. Dftober
1597: ,,Eemfiürü,b,et Durüyleu,üytige boügeborene &ütit unb 92'ew

$ronfi (II.) per$og 6u 6o$[en, Gngern unb [ße[t,
Ialen breg $ciu[er, in melüem einem GIoufi 2l3inter,
im onbetn Seintt$ 9Titmew unb britterr jo[1onn
Ißen$el rcofnen, neben[t einer mü[ten €tebte
unter ome Gülobberge unbt bontt ein $ous io
on bie GIbe gebout unb oon einer lJtogt, Soiisfeir
8ütens genonnt, erfouft, in ber Gtotrt Souenburg
belegen, bqo0lt bie Ginrcobnet bie boi,
bien[te uli bem 6ölter (?Iuemieien!) Ue.
t!on unter 6t. E. 6nsben tsotnreItg,
t e it , \iebeoor getlobt unb gebtou$et.

Gin Gtlrbor frlot oben gemelter 6tobt 8cu,
enburg beg jtlret E. 6naben untertflenige :l[n,

fusung get[1orr, itlre §'. 6noben mollterr geru$en
gernelte oier 5öuler rreben[t ber rcüiten 6tebte
einem frt1ot 6u übergeben, unbt ollo 3u ber Bür,
gerlüoit fommen Au lolfen.

lIIs [1oben i$ter fürltt. 6noben uä loldi e i$re
bes ß$ats untertleniges 9Jnbringen irr 6noben
gerctUiget betge[talt unb ol[o:

esff [ol$e oter $öu[er unb bie rcüile Gtebte

Gufonnen, Eörget §rüger iel igen nir$,gel o[[enen f,o$teu , i\,
[tönbigf, tllrer fiit[tli$'im 6rra,ben obtreterr unb ilter S,utisbittiorr
[i$ booon begeben, ouü öu jeDer $eiDr ber (Errrbte '0[[,e $tü$te

,lo rmo,bl olterm Sebrquü nudl als üuü biniitbro bte cnbexn,
ucie bte'!to$men !,aben, uttDt Dott rcel$erleg Gno!t b'ie Iein
mu,gen, bie lein gei,euet oDer rnö$ten füttitig geleget ruetben
0u'b'em S,siuic Souenbirrs (güloB) geböngf, rrnbt 5isstieits het
GI'b,e,0ui,b,er Sogtei ermo$,ien, Dur$ itlre tsürger,alt,em üe,
btou$ nrtdl ouibinbett Iu[ien io[[cn unD mollett."

Dtes [tn'u bie ein3igerr !to$ridlten iibrr bert D[tous,gong.
So,trt ll6brud1 i lt ulrs lrur eirr gtüd eullrlten geblicben, ein
m,oppenhla[tenber GorrDiteirrlöme, Der sls $ietot om fore'0n,
gebr,o$t osr. llus ber 2luilüriit unD bem !ßoppen gebt f1er'aat,
bab ber $er3og §tarr6 II. D,ie tore no$ pilegte unb oer[d7önte
(um 1600 !eturn).

Ißie bos ö[tli$,e Grtbe ,b,er i$,molen Glb[trofte, io ro0r suü
ein[t ,b,05 rue[tli$e mit etnem beiefltigten f ore obgeiülo[[en.
Eeibe onxen Ii,ü öbntiü, ouü iber 2Be[tou5gong ttug a[s $ierbe
b,os Ginnbil,b unf,erer 6t,aibt, ban ro{Ipperllultenben 8ömen, rcie
tlln unf,er Etlb 3eigt. Ueber'DsE lße[ttor lnben mit bebruet,

tiüerruetie nur eine'einStge urfunblt,üe !to,üriüt, bie o,omr

25. DeSember 1494 [tammt. $ierno$ rcurbe biafer 6to''bteing,sn,g
cu$ bus,6[ülinger tor ge,nonnt. Der Rnappe $errnnen
Don üi ttorp urf unb,et, bofi er für f,e,ine üeu:b,ien[te o,orn b'et,
3oge §,o$onn IV. Don Goülen,Souenbur,g ,e,in $,ous ols lßei!,
nacftsgelüenf 6efom: tn ben billi,g,en §,s;9,0,n to 'ßi$,
n rr d1 t e tt l49 4. lloS,lsrn genüu ,on,gege,6en i[t, unter m,elS,en
Eebtn'gungen bem Bitter D0n lßitüorp bies g,aus übergeb,en
oerbe,n fo[[, mtriD ouü bie ,8age bes Grunb,itüdes on'geg,eb,en:
betet1 net mit Dem 6uie,6el,egrn to ['o,rDen=
6orgf o0r benr glüiinger [bore. Gg ilt [ei,üt oer[tönb,
lit), bsff ,b,er roe[tli$e 2lusgong ;b,ie Ee3ei$rrlrng ,6 t ü ii n g e r
I o r erliett. Der $cuptu'eü,e$r [,og tn biefern Xo,re, bo ,ber

$rtupt!,ürubeI nüü $amb,ur,g ,ü'b,er 6lü[ing ,g,ing. Eei 6lültng log
üuü ,ber groffe §ru$ttueg nrü ffiorben ouf 8übed 0u. I]tonser
Ssu,enb,urger §raSto,rrgen rcirtb bies tor p{[iert $nben, urn

broufterr in gomburg ober 8übed letne lfloten
i ob;ulehen.

Der Eolfsmunb fennt ous frü[lerer Seit
ouü bte Ee6ei$nung üollertor tür btefen
Ußelteingong. GE Iog D0r bte[em Gtobteingong
io ein[t bie Glbtögre, bas gaus, bos \eute
tsödernreiiter Utolnede bewotlnt, iE bas olte
Eöbr$ous. 2l[es, oos ouf bem 8offeroeg
bie Stobt früher oer[a[[en rcollte, muffte 6um üe[t,
tor ge$en Der Eerfe[1r n 0r ein[tmols om me[t,
ltüen Gnbe ber 6tabt oie't,tebgafter ols im öltltüen
tetle, $eute iit eE gerobe urngetelrt

Itun dum legten, Aum Ttorbtor ! 2lus einem
Rouluettrcg, ben bte Rtrüe rnit lJtorcus üU[e
1609 ablütoft, fönnen mtr bie Soge bte[es ltorb,
ousgonges unfercr 6tobt gellou be[ttmrnen. [todl
bie[em Eertrog tlot ber Slog, ben bte ßtrüe on
9ltarcus 2ßUi, obg ibt, bt,trt neben ber Rü[terei
gelegen : ,,eilr mü[ter plob, melger ber Sirüen
otltlte au ,Somenburgf 3ugetlörig tlortt beg ber
§üftereg 23 6üue lonf unbt 22 6cbue bteit."
Eie olte Süfterei i[t bos gaus,bos leute 6ülo ü1tev
rnei[ter Eurrneiiler beroolnt, äon bem gou[e, bos

O[t-5t«öttores oul bern gefouften SIsb erbout tnurbe,
irt ben üertrogsbe[tIrnmullgen, boft Qi ,,

Detht eg

im ßuD,
t$ore neben ber nü[tereg" tag. $iercus

ergibt iiü,ulio bie Sagl bes [t,ou,b, o, ber Rub, tor'er. Die
tSenennultg Sultor !tben uo,ir in tren itromoligen Eergciltni[[en
eu [u$en. Eiele Bür,ger,innetb,nlb ber Stobtrmo,ü0rr llietten
FS ßü!e, bie gem'einicm oom Stobtgirten oui bie 2ßeibe st=
trii,be n un;b gellütet muribert. Oie Seibe log ober in b,er Dber,
[tobt, nirflt etuou rDor es Die !eutige llueruieie,,benn bte rn,rf,
1009 nod) mtt eine,m Gi$,enmal,D be[trrnben. (8Ini,ong b,05 18.

§ot1u$uttDetts nrutbe bief er ,Giü errmc[,[ nieber,ge!ouen.) QIt[o
ü0x,bctn l?or,btore tn b,em ireien fctfe[[el fam,melten,lid] bie
Rii$e blr tsürgcr, rffi aux !ßeir\,e getrieb,en .tru merben, io fonnte
b,*nn oud),ber 9lrme Subtor ent[tegen.

§rrrt msn in bt,eg t,or in bie 6tobt, Io lotte m,cn oor [iü
bie sir$,e'unrb &ur Sinfen ben ^Q,irS[oi, redlter $cnb I,0,g bi,l
ßü[teret, Ilinter,b'er iiü b,ie Stobtm0uer entlon96o9 üb,er bte
Sunnenburg aum lBefttor b'in. Sinf s ging bie Ee ltungsm,c,uer
über b'en ,,r!u[t,ber,g" (1. Sa,ltorotsgarten) ,ben rfl3irlt b'aü,arur Butg
bin. Ecs boblermegtcl ocx olfo butg bie 6to,bt'moüe r sb,
geiperrt.

Seibet,i[t oor biefen Aefe[ttgurgsonlog'sx o,0x,g,oßgener }ei=
ten ni$tr er!nlten'gebli,eben. Sns \icr lßidbergeg,eb,ere i[t b,os
§tn3ige, frss roir oon un[ern bret Gfobttoren qts 6uoerl,öBltüe
9?rü,riöt llaben. Um Io ,roerto,oll,er ift b,gs tsil,b, ,bos rpir lßo[fe
rerbrrrfen, es gibt uns bie ein6ige lltöglidlf,eit, uns et,ne Eor,
itrll ung oon bem llusie!,en unf,eret brei t,oxe du ntoS,sx.

Dtf ot. : P. Seeler

00r üelen Oer llleieueüte, im 
$,g[qf ,P,p],el1t, 

unto Souen0urgilüor getrlüolt
Dng fieierreüt o0r ein erb'[i$'es r]inglti$es Beüt oui bie

Itu$,ung 'eineg fre,mb'en '6utes mit ber Eerbinblt$f,eit, ib,os 6ut
ben 6runrbf ö$en ,böuerli'$,er lßirtldl,of tsf ü!r'un,g gemöft A,u ht,
ruirtidlaften, be[timmte 1l,\rtti,üye,8ei[tungen bou,on 6u etttrt,S,
t'en unb n0ü Ublo-lf be[ttmmter $etioben ie.b,esmal ein,en neu'en
!ßei'erbrtef Au Iöi,en. 6egen[tonb bes 9Jtetet,oerIlöltni[[es,trqx
b'cs gelS,lo[[ene Eau,erngut, ,bos rmit I'einern ßompleu o0,lr

6run;Ditüden unb ben 6eböuben nnb ion[ttgem $,ube!ör ,bie

Grunblage eincs Isn,b,mirti$,oitli$,err Setr,i ehes für ben §nlob,et
unb feirre Surnilte bilb,lte unb,ben §n!ob,er rceiter 6um üllit,
glieb bet ,Sonbgemetnbe m,od1,te unb i[rm ben llnteil 0n i!,sn sre,
m,eintrenu$un,g'en oerf$afite, rcie ,es i9,m,ou[ ber,onberen 6e,ite
6u,güat,$ ben ?[nteil on ben ßommunalletfltungen ouierlegte unb
iltt bien[t, un;b [teuerpiltütig ma'$te.
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Gefängnis gebaut werden und eine neue Wohnung für Müller 
gemietet werden. Wir haben leider keine genaue Abbildung von 
dieſem lezten Tor unſerer Stadt, aber beſigen doc eine von 
Walke entworfene Skizze. Walke wohnte in Lauenburg (Elbe), 
war auc< hier Ende des 18. Jahrhunderts geboren und kannte 
das Oſtior aus eigener Anſchauung, vielleicht hat er das 
Bild, als das Stadttor no< ſtand, vielleiht hat er 25 
nac< der Erinnerung entworfen. Wenigſtens haben wir in die- 
ſem Bilde das Charakteriſtiſche eines Lauenburger Tores vor 
uns. Das Bild ſtimmt genau mit den vorhandenen Beſchreibun- 
gen übercin. Der freie Platz neben dem Tore iſt der Kaufhof, 
wo 1587 'das Kaufhaus und ſpäter das Zollhaus erbaut wur- 
den. An der Elbe ſtand hier der alte Kran. 

Außer in den Abbruchakten wird dieſer öſtliche befeſtigte 
Stadiausgang no< erwähnt in einer Urkunde vom 1. Oktober 
1597: „Demnach der Durc<hleuchtige Ho<hgeborene Fürſt und Herr 
Franz (I1l.) Herog-zu Sachſen, Engern und Weſt- 
falen drey Häuſer, in welchem einem Clauß Winter, 
im andern Heinrich Hilmers und dritten Johann 
Wenzel wohnen, nebenſt einer wüſten Stedte 
unter ame Sc<loßberge undt dann ein Haus [o 
an die Elbe gebaut und von einer Magt, Joſisken 
Lütens genannt, erkauft, in der Stadt Lauenburg 
belegen, davon die Einwohner die Hof- 
dienſte uff dem Söller (Auewieſen!) ge- 
than unter Sr. F. Gnaden Botmeßig- 
keit, hiebevor gehabt und gebraucet. 

Ein Ehrbar Rhat oben gemelter Stadt Lau- 
enburg bey Jhrer F. Gnaden unterthenige An- 
ſuchung gethan, ihre F. Gnaden wollten geruhen 
gemelte vier Häuſer nebenſt der wüſten Stedte 
einem Rhat zu übergeben, undt alſo zu der Bür- 
gerſchaft kommen zu laſſen. 

Als haben ihrer fürſtl. Gnaden uff ſol<he ihre 
des Rhats untertheniges Anbringen in Gnaden 
gewilliget dergeſtalt und alſo: 

Daß ſol<he vier Häuſer und die wüſie Stedte 
-- welche doch (bei) erſter Gelegenheit zu (be bauen 
ein Rhat ſich ſoll angelegen ſein laſſen -- hinfüro 
ihrer fürſtlihen Hofdienſte, damit ſie fürſtlicher 
Gnaden verwandt (verpflichtet) geweſen, erlaſſen 
undt die gebührliche bürgerliche Pflicht gleich an- 
derenn Bürgerern thun und dem Rhat pillihen Gehorſam leiſten ſollen 

Hiegegen hat ein Erbar Rhat eingewilliget, daß ſie das 
Haus am Kaufhauſe (wo heute die Poſt liegt) vor dem 
Oſterthore, unter des Rhats Botmeßigkeit, belegen, undt 
Suſannen, Börger Krüger ſeligen nachgelaſſenen Tochter, zu- 
ſtändigk, ihrer fürſtlichen Gnaden abtreten und ihrer Jurisdiktion 
ſi<h davon begeben, auc< zu jeder Zeidi der Erndte alle Früchte 
=-- ſo wohl altem Gebrauch nah als auch hinführo die andern, 
wie die Nahmen haben, undt von welcherley Saaht die ſein 
mugen, die ſein geſeyet oder möchten künftig geſeyet werden -- 
3u dem Hauſe Lauenburg (Schloß) gehöngk, undt diesſeits 'der 
Elbe auf der Vogtei erwachſen, durch ihre Bürger altem Ge- 
brauch nach aufbinden laſſen jollen und wollen.“ 

Dies ſind die einzigen Nachrichten über den Oſtausgang. 
Vom Abbruch iſt uns nur ein Stü> erhalten geblieben, ein 
wappenhaltender Sandſteinlöwe, der als Zierat am Tore an- 
gebracht war. Aus der Aufſchrift und dem Wappen geht hervor, 
daß der Herzog Franz Il. die Tore noch pflegte und verſchönte 
(um 1600 herum). 

Wie das öſtliche Ende der ſ<malen Elbſtraße, jo war auch 
einſt das weſtliche mit einem befeſtigten Tore abgeſchloſſen. 
Beide waren ſich ähnlich, auch ider Weſtausgang trug als Zierde 
das Sinnbild unſerer Stadt, dean wappenhaltenden Löwen, wie 
ihn unſer Bild zeigt. Ueber das Weſttor haben wir bedauer- 
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licherweiſe nur eine einzige urkundliche Nachricht, die vom 
25. Dezember 1494 ſtammt. Hiernac< wurde dieſer Stadteingang 
auch das Glüſinger Tor genannt. Der Knappe Hermen 
von Wittorp urkundet, daß er für ſeine Verdienſte vom Her- 
zoge Johann IV. von Sachſen-Lauenburg ein Haus als Weih- 
nachtsgeſchenk bekam: in den hilligen dagen to wih- 
nachten 1494 Nachdem genau angegeben iſt, unter welchen 
Bedingungen dem Ritter von Wittorp dies Haus übergeben 
werden ſoll, wird auc< die Lage des Grundſtü>es angegeben: 
belehnet... mit dem Huſe, belegen to lowen- 
borgkvordemglüſinger Thore. Es iſt leicht verſtänd- 
li<, daß der weſtliche Ausgang die Bezeihnung Glüſinger 
Tor erhielt. Der Hauptverkehr lag in dieſem Tore, da der 
Haupthandel nac< Hamburg über Glüſing ging. Bei Glüſing lag 
auch der große Frachtweg nach Norden auf Lübe> zu. Mancher 
Lauenburger Frachtwagen wird dies Tor paſſiert haben, um 

draußen in Hamburg oder Lübe> ſeine Waren 
abzuſetzen. 

Der Volksmund kennt aus früherer Zeit 
au< die Bezeichnung Waſſertor für dieſen 
Weſteingang. Es lag vor dieſem Stadteingang 
ja einſt die Elbfähre, das Haus, das heute 
Bätermeiſter Mahne>e bewohnt, iſt das alte 
Fährhaus. Alles, was auf dem Waſſerweg 
die Stadt früher verlaſſen wollte, mußte zum Weſt- 
tor gehen Der Verkehr war einſtmals am weſt- 
lichen Ende der Stadt viel lebhafter als im öſtlihen 
Teile, heute iſt es gerade umgekehrt. 

Nun zum letzten, zum Nordtor! Aus einem 
Kaufvertrag, den die Kirhe mit Marcus Wyſe 
1609 abſchloß, können wir die Lage dieſes Nord- 
ausganges unſerer Stadt genau beſtimmen. Nach 
dieſem Vertrag hat der Platz, den die Kirche an 
Marcus Wyſe abgibt, dicht neben der Küſterei 
gelegen: „ein wüſter plaß, welcher der Kirc<en 
allhie zu Lowenburgk zugehörig hartt bey der 
Cüſterey 23 Sue lank undt 22 Sue breit.“ 
Die alte Küſterei iſt das Haus, das heute Schlachter- 
meiſter Burmeiſter bewohnt, von dem Hauſe, das 
auf dem gekauften Platz erbaut wurde, heißt es 
in den Vertragsbeſtimmungen, daß es „im Kuh- 
thore neben der Küſterey“ lag. Hieraus 

ergibt ſich alſo die Lags des Nor d- oder Kuhtores. Die 
Benennung Kuhtor haben wir in den damaligen Verhältniſſen 
zu ſuchen. Viele Bürger innerhalb der Stadtmauern hielten 
ſih Kühe, die gemeinſam vom Stadthirten auf die Weide ge- 
trieben und gehütet wurden. Die Weide lag aber in der Ober- 
ſtadt, nicht etwa war es die heutige Auewieſe, denn die war 
1609 no<4 mit einem Eichenwald beſtanden. (Anfang des 18. 
Jahrhunderts wurde dieſer Eichenwald niedergehauen.) Alſo 
vor dem Nordtore in dem freien Talkeſſel ſammelten ſich die 
Kühe der Bürger, um zur Weide getrieben zu werden, ſo konnte 
dann auh der Name Kuhtor entſtehen. 

Trat man in dies Tor in die Stadt, ſo hatte man vor ſich 
die Kirche und zur Linken den Kirchhof, rechter Hand lag di 
Küſterei, hinter der ſich die Stadtmauer entlangzog über die 
Hunnenburg zum Weſttor hin. Links ging die Feſtungsmauer 
über den „Luſtberg“ (1. Paſtoratsgarten) den Wall hoch zur Burg 
hin. Das Hohlerwegtal war alſo durch die Stadtmauer ab- 
geſperrt. 

Leider iſt von dieſen Befeſtigungsanlagen vergangener Zei- 
ten nichts erhalten geblieben. Das hier Wiedergegebene iſt das 
Einzige, was wir von unſern drei Stadttoren als zuverläßliche 
Nachricht haben. Um ſo wertvoller iſt das Bild, das wir Walke 
verdanken, es gibt uns die einzige Möglichkeit, uns eine Vor- 
ſtellung von dem Ausſehen unſerer drei Tore zu machen. 

Phot.: P. Seeler 

Das Weſen des Meierrechtes im Lande Hadeln unter Lauenburgiſiher Herrſchaft 
Von Konrad Haaſe 

Das Meierrec<ht war ein erbliches dingliches Recht auf die 
Nußung eines fremden Gutes mit der Verbindlichkeit, das Gut 
den Grundſätzen bäuerlicher Wirtſc<haftisführung gemäß zu be- 
wirtſchaften, beſtimmte jährliche Leiſtungen davon zu entrich- 
ten und nach Ablauf beſtimmter Perioden jedesmal einen neuen 
Meierbrief zu löſen. Gegenſtand des Meierverhältniſſes war 
das geſchloſſene Bauerngut, das mit. ſeinem Komplex von 

Grundſtüden und den Gebäuden und ſonſtigem Zubehör die 
Grundlage eines landwirtſc<haftlichen Betriebes für den Inhaber 
und ſeine Familie bild2te und den Inhaber weiter zum Mit- 
glied der Landgemeinde machte und ihm den Anteil an den Ge- 
meindenußungen verſchaffte, wie es ihm auf der anderen Seite 
zugleich den Anteil an den Kommunalleiſtungen auferbegte und 
ihn dienſt-. und ſteuerpflichtig machte. ' 
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Diefes llleieroer!öltnis rcurbe ,in ber {ßeife 6e,grünbet, bofi
bi'e ,GrunbSerr,iüoft bem fieier b,as 6ut oerlie$, i$n burÖ ben
fog,enonnten $t,e,ierbrief bomit b'emeierte. §m Sanbe '$cbeln
lcutetan bie llteierbuiefe anei[tens cuf Sebens;eit. tsei Grnen,
nung hes llnerben, ber 5oiü6ergobe, EeitellunE lor $rter,
dmsnirtcn, Grri$tung oon §Sa[fiitungen, 6et ,llbiinuung ber
Geffiui[ter, Eeltlebung oon !ei66u$t ober Des ültenteils rn,u$te
bet llteier bie Ginroi{tigung Der 6run,D!erri$.oit no6iuüen,
icboü,fonnte bie Grunb$errf$ait bei iol$en Eeriügungrn i$ren
ßonfens ni{t ruilttürli$ oorent$rlten.

Oie 8ei[tungen ber llteier, beren mcnnigioSe $orm in 6elD,
cbgnben, $insfotn, ftoturolbienflter u. q. m. ieitgelegt o.cr, Dur[,
üen non ber GrunbDerrldtsit ni$t er!ö!t rcerDen. 6egen Die

mit ilrem ,Iltoiet6ins rüditönDigen lJleier $rtte !ier in $obeln
bie Gr,unbtlerridlult,bos SrioutpiönDungsre$t.

Eetm Iobe bes Dt,e,iers lotte leine §omilie ein llnre$t oui
, 9?crffolge im llteiergut, gelrttliüer ![nerbe tn,or Der ölteite 6obn,

fofern er,gcfunb oor; ieglte cin 6obn, io lie ölteite Io$ter.
Gi,e erlielten bas ,6ut ungeteilt, muften aber ilren iüngeren
Gefdluiitern ll6,iinbungen 3rrt1len. llebcrgu6 Der Dte,ier bei
Scb,ens6eiten iD,05 6ut bem €o[1ne, io [i{ertc er ii6 bur6 lie
Sei6plSt o,ber bss lIItenteil, bas iIlm ulle ,Setens6eDütfniiie
oom $ofc geruölrte. Oieie 5oiü[etnulmt beDurite ber 6ene!,
mi,gung bes (5utslerrn. 8öiung §ieies 9lteicr0erlröltniiie5 unD
Eet,oonblung 'bes ,Dteiergutes in ireies 'Gigentum ,ber bis$eri,
gen llugni,rfiers fomen nur na$ oe$ielieitiger Uebere,infunit
unb in grö[erem llmionge nur lier im ltorDen oor. §inis$e
Sün.tigung oon ieiten bes Grunblerrn ,!urite nur 'ituttiinben,
arenn unorbentli6e !ßirti6cit bes !Jt'eiers obcr ö[nli$e 6rünbe
oorlugen. fiunn mufite h':r Grunb$err Dus fielergut 6al,brmö,g,
Ii{[t irr !einom rrlten Eeitrrnbe untet ben olten tBeDingungen
nermeiern. 6onit gelü00 .Dies bur$ bos ?[mt, .bos Drgon Der
S,cnbtsregierung. Uebetlaupt Ilat bie Sonb,tsregierung in mun,
nigfc$en Eer.orbrrungen unb Sufegen boiür geforgt, ,Do[ Dos

llteiergut ungeteilt unb unnermirüert erfalten blieb, unb 6rcor
Sel6,r, b,ies ir uteig,rnitem §ntercife beg Stoores.

5n bieiem Dleieroer!öltnis iton,ben noü bis in D,ie !teu,
3eit oiele Dori[euofner 6u ilrer 6runD$errf$aft. - 6el]en urir
nu,n 250 Jullre 6uriid unD beo$ten Die Gintrcgungen ous rDem

Unf,ong ;[,rs 1ii. jo!t!un,berts, io ctgibt ii6, Dat !ie 6runb,
ct'gllrcn r\cr Icstcn Gruppu irrit qlle uui ber glei$en tse$ts,
grun)logr: berulcn. llllmöbli6 trber ourben uus Den Rloiter,
meiern Dcs 16. jolplunlcrts orn §nDe De5 18. §oltlu'nbetts
flaie ,Gigentiimcr, r\ic rlur Ju §ins un! Oienit uerpfliütet
tuoren. §ieie §ntuirfclung rn.rg DurS D,ic rlürior,ge tlerbeige,
fülrt lein, ,[ie inr 16. unr\ 17. 3obr!unbert Die ftoDtbremii$e
$err{Suft'tseberf cia,i!ren llmtr;eingeieiientrn mibmet':, mcg,ater
ouS bram ,geifeigerten i20\eilsgeiillt entiprttngen iein, bcfi tsre,
men ,e5 nidlt melr b'ulben roolltc, ocnr in i$r,lm ![mte eine

ftem,be GrunD$errf{nit meit,ge$enbe (6runbtedlte bei,ofi. Ougegen

$eiht es b,ereits um 1500 oon einigen'tlöiterliüen tssitbtiimerr,
bofi 'c5 'sinitr Sornrenten oären, .bie uui .berr ong,eiüDtten 6runb,
ftüden tu$ten: ,,gt|gü, forne, m,eld o[[e guer eruig,er rentle
bgt glemelte cloeitar beiit ut 8,ee, o,o $o,er nou'olge'nbt is.
Ir.6. m. 35.

$n ö$nlidler lBeiie lauten bie Ginttügung,er ,üb'et Die ,!Ius,
tünite b,cs !onDcE $obeln, rco inbe[i,en ,ou$ ,ein ,geringet tuil
oui ftü!erem 6rurrr\eigentum Des Sloitrlrs 6eru[te. rlluffollenD
i[t ber Eiidg;ng rrn GrunDtenten. 3m Sabte 1788 linb nut
Em,ei Sloiterrneier mit Der geringen $inste$nung oon 6o,ei
tonnen Boggen, roäI1ru'nD in bem 6ütetrc,gi[ter Don 1ö26 ,ouBet

brui tausifelten, ,bic bem Slo[ter eigen uriD irei [inb, un,D melte,
ren lltorg,err 8ouD,es, Die ;u lJteicrredrt auEgegebtn iinb, tr06
oon 14 u'er[$ieberren ßorntentetr r\ic $-ebe iit. Det $role[, oon
bem ,bos Güt,erregiiter II. g. n. 30 ipriüt, Drs !em ßloiter
niel,es ab!nnben ,getommen rcöre, ,,D0t urie clo[ter nel fornes
füolhc iorliOfes up6,oren; oor qnne ig uns rele oorbunfelt,
bo rog i.o,erlqfes tnol$en miiien" - i$eint ou{ rueiter onge,

$olten ;u !o6,en.
Die Güterregifter ,bes 16. Sabrbunberts oerSei{n':n notüt,

lidt gqna ,genru b,i,e lt,oturol§ien[te Der pili$tigen ßloitermeier.
$u ben 6runDgütetn im ,engeren 6itrne treten ueiter b'ie fr,e$t,e
geü$tsbtrttiSer unb lüubtleulidler !Itt, ,bie ouü ionit io'it
regelmö[ig ,mit einer Gr,unbflerri$aft 'oet6unb,en tn0!en. 6o
Dei$t ,es in bem Güterregi[ter oon 1509 bei 9tetreno,albe: ,,unib'e
oct bellt b,ßt cl,oiter oo,er be,b,omlube brt ri$t,e, ooer Io to
6eben unbe to ri,$ten in ,o[[en 'ls,fen, .unbe le I6oIIt od ninen
cnberen leten ofite prelot,rln ctrog,en"; unb ,oeiter: ,,Stem to

ßoempelinge tleift b'ot clolter be luloen reütigfeit, be 'b,at clo[tet
beiit uppe bem Samme bgnrren Itigcnoolbe." ltulfötttg ,i,[t

,ber lluE'trrud: ,,ouer De Domlube Dst ri$t'a." Gg t[t befonnt,
DoB im 9lttttrlü[ter ein f eil ber oDelig,en 6et,i$t,e ,,1 t,e i e t
O a nr m " genunnt rDurbe. Db ,bos 6ert$t Des ßlo[ters ,ein
gletdtsrttge5 Seridlt ii't unD ob Der ?Iug,btud frei,er,Domrn oi,ef,
tei6t $on einem tsurgiitr ab3uleiten i[t, rn,oge irf] niüt Au,errt=
i$etben. (Es f am $u6 00r, DcrB D,os Slo[ter tiü gelegentltü
ilrer lJteier iüubberrl tü onnonm un,b ,ben Güub \ö$,eter 6,e,
uslten iür lie onri,ei. Dsrum iü Dte für ibte,IJteter beforgt,e
Dominr Des §lo[ters öfiter ,genötigt, D'en Sdtub $ö$eter 6,'e-
,IDclterr .rn,truruien. Crs erite lltol befieblt [üe i\rc 8eute, belnr

6üLube Des SerJog5 lJtagnus oon 6oülen,
8 o u i rr b u r g, Dos unDere Iltol ruit [i,e bie bnfie bes §t6=
biiüois ü(,'l ürenrcrr on. Cieie 6üuttpiti6t !D,ox rnit ben mit,
telalterligert lUtcierDerböltrtiiien gegeben. Ißenn Iiü im §olte
1386 nrebrere ß trüip ielsleut] mit i[1ren g2writelfen bem S'lo,
[ter ue rid;rcibcn, io beDingen iie iid) iolü.en gd)ub glei$ 6ei her
Eeridt,reibung 0,u5. Eüs Rloiter übte uber nur Die tsefugnt[[e
0u5, Die Dur$ brs IJteierrcSt im c[[gemet'nen oorgelürieben
unD begrrn3t rcrren. llm Gnbe Des 18.§ubr$unberts tn,oren
bic mei[ten Gingele[ienen ;inspitiültige Gigentümer ge,rrorben.

Souen0mo üor 50 Eotlrerjn Eort[etiung unlerer 2luf3et,$nungen 0us,Souenburgs
Sergüngcnl1eit bringett tDtr rra6,itebenb etnen teil bet tGreignillc
De5 lltonrrt5 Suti 1879 rum ![brbruü

4. juli: 3n etner 6i{iung Der itöbtii,dten Ro,[[egien &rxb,e
ber rnieDergeruö$'tte'6enstor Rrofft irr fein i§$rr'J,nonrt etnge,
iiibrt unb DurdT $onD[$,log 0n Gt,b,es[tott Derp[[iüytet. Der
§ntourl einer Erottope ourbe genef/migt. Oono$,[inb tsödet
rn» $önDler ntit tssdmürerr (grober, ieiner unb Eemmel) oet=
p[[itftet, m0rrntlid] eirte Brottcge aui6u[te[[ert, uror,ouf 6etoi$t
unb $rcir,Der betr. Eodmoren 0er&eiürret,i,eitn m,ü[[en, unb
bicfe irr i[1rem EcrfüuislofoI ous3uböngen. §nbetteff b,et
Giniii!rung etnes tßoü1enmc rttes murbe ,mitgete ilt, bsff etne
8o$,;ttnrürf tsorDnutrg ieitgeiteltt unib biele ber freg ierung a,ur
6crrebmtgung cingeionDt iei. ete lltoüenmürftorbnung untev
irrgt icr,'cs $rru,[terrn mit Iß,srert, Dic ouf bcm r!ßo6enmortt

Aurn,Üerfoui geltettt merDen fönrren, oö!1enb b,er Dsuer'bes
IJtsrt|ris, ieDen Gonrlsb,enb morgen u,0n 7-Ll ütlt.- D,er Iebte
6egerr[trrnD;b,er fo,gesorbnung betr. D'ie §infiiftrung 0nb,erer

Et,ur:r,?IIrrmrgtgn0'[,§n,itr,u,nrrent,0 to,urb,e niü]t enbgiiltig tt=
IeDigt, oiclme!r,Der tref'ererrt, 6enotor'tsu[[errius, !irlud)t, einige
jrr[trunrerrte ,1ux llnliüt tom,men 3u Ia[[en urrb bie tlngeleSefi,
be it ipäteu mteD'er Jur 6proür: 3u bringen 8. §ult: tseim
.Rönigsiüieftetr \''tt brir !]Iuiifbirigent beinridl €üumburg,ben
beiteir Güu'ts .Qet,orr unb ttt ,]um Eüii§enförrig proflomiett ßDt=
beir. 11. §u1i : Ete 6euoerlrerru5[tetturr,11 Ilut 0ur!, ,0,0'n a[5=
ruärtF eine 3iernlidle 2tn3c$l ![us[telter Au errDcrten. Eiir ibie

mit Der llus[tettung au Derbirrberrb,i Eetloiung susgeitellter
6egen[tönbe bst Düs Rorniterr Die 2lusgobe oon 1500 Solen
o 1,- il"torf tn ?Ius[tdlt gerr0,In,rrr0r. 15. §uli: Det
8,0nlb,r,ot 6rcrf Au Bcrnitorfi ,ro lrr 1ür tse[i,dttigung rbes fo'gen.
tsrrüborflter flßegeg bier nrroe,lenb. Diefer ,IßeS mirb neu bev
geltettt. eie Aunr Brru Eerpili,cfl'teterr linb ilie Dorlldloft Budl,
!or[t unb bie 6tsbt Souenburg. Gr[tete !at ungefölr VÄ,L'ehtew
:Ä treg lßeges Au b'xu,rn. 18. §ult: Eros Brounfolllen,Betg=
ruerf gtbt lief rrnnt: !f,u5 obigem Bergm erts-Betriebe bei ber
6tsbt Sruenhürg, $'nrt om'Glbufier, [irr,b ietst Brsunf,ollen Au
30 Sig, per 100 $iunb .1u $';ben unb empf,ellen mir Au ibie[em

iubel0nit bi[[igen !3r,:i[e e inerr Ecrluft 19. §uli: Iß,ie clle
8u:rxgunüirrDcrl, io muB 0urü tsud1lorit iet;t ielbit fiir geniigen,
Dcn 6c{prt; bei Eeur'r5guiütlr iorgen lrrrb $rtte, um nid}t eine
Itu'ltc Seucripril:e oniü,riien Au mii[[en, iid] mit 8su'enburg in
ticrbinDun,g geiegt unD gcctgncten Drts bcnntrogt, b,JB bei
Ecuer5gei0br Die Sreimiltige 3'euerrDebr geErn entlpreüenbe
Eeugiitung Derr Sud1,t1or[tern ]u 5ilie cilen mü[[e. [to$,bem tiü
;Die Ereinriltige Eeueroet)r lelbit brmit (iinner[tctnben erflött,
fcm b,ie 6aüe in Ie{;ter 6isung,ber,6tslltfol[egien A,ur Eet,
!orrblung. IJtcrn lfinb ntd1tr brrgegen einlu,rurlnben unb genell,
'migte:b,cs ltebexeintommrrn, o0rb,0b,rltlid1 ber nö!,er fe[t3u,[tel[en,

'ben iöf1rli$,en Eer,gütrtrg, fügte ieboüt,b,ie Beib'ixgung !in6ru,
b,cb bic Sretrcillige $eu,errcel1r nur,b,ilnn n'0ü tsuü,b,or[t h,t,
orbert rDertr,en tönne, rcenn Saue nbutg f elbit n,id)t ,oon u.nrmrit .

t'rlbsr,er $e,ueisgeiu$r b,ebroIlt lei urrb,- IüItrte 6efonb'ers 0[9.
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Dieſes Meierverhältnis wurde in der Weiſe begründet, daß 
die Grundherrſchaft dem Meier das Gut verlieh, ihn durch den 
ſogenannten Meierbrief damit bemeierte. Im Lande 'Hadeln 
lauteten die Meierbriefe meiſtens auf Lebenszeit. Bei Ernen- 
nung des Anerben, der Hofübergabe, Beſtellung von Jnter- 
rimswirten, Errichtung von Eheſtiftungen, bei Abfindung der 
Geſchwiſter, Feſtſetzung von Leibzucht oder des Altenteils mußte 
der Meier die Einwilligung der Grundherrſchaft nachſuchen, 
jedoch konnte die Grundherrſchaft bei ſol<hen Verfügungen ihren 
Konſens nicht willkürlich vorenthalten. 

Die Leiſtungen der Meier, deren mannigfache Form in Geld- 
gbgaben, Zinskorn, Naturaldienſten u. a. m. feſtgelegt war, durf- 
ten von der Grundherrſchaft nicht erhöht werden. Gegen die 
mit ihrem Meierzins rüdſtändigen Meier hatte hier in Hadeln 

die Grundherrſ<haft das Privatpfändungsreht. 
Beim Tode des Meiers hatte ſeine Familie ein Anrecht auf 

- Nachfolge im Meiergut, geſeßzlicher Anerbe war der älteſte Sohn, 
ſofern er geſund war; fehlte ein Sohn, ſo die älteſte Tochter. 
Sie erhielten das Gut ungeteilt, mußten aber ihren jüngeren 
Geſchwiſtern Abfindungen zahlen. Uebergab der Meier bei 
Lebenszeiten das Gut dem Sohne, ſo ſicherte er ſich durch die 
Leibzucht oder das Altenteil, das ihm alle Lebensbedürfniſſe 
vom Hofe gewährte. Dieſe Hofübernahmes bedurfte der Geneh- 
migung des Gutsherrn. Löſung dieſes Meierverhältniſſes und 
Verwandlung des Meiergutes in freies Eigentum des bisheri- 
gen Nutnießers kamen nur nac wechſelſeitiger Ueberginkunft 
und in größerem Umfange nur hier im Norden vor. Einfache 
Kündigung von ſeiten des Grundherrn durfte nur ſtattfinden, 
wenn unordentliche Wirtſchaft des Meiers oder ähnliche Gründe 
vorlagen. Dann mußte der Grundherr das Meiergut balidmö/g- 
lichſt in ſeinem alten Beſtande unter den alten 'Bedingungen 

- vermeiern. Sonſt geſchah dies durc<g das Amt, das Organ der 
Landesregierung. Ueberhaupt hat die Landesregierung in man- 
nigfachen Verordnungen und Geſeken dafür geſorgt, daß das 
Meiergut ungeteilt und unvermindert erhalten blieb, und zwar 
geſchah dies in ureigenſtem Intereſſe des Staaies. 

In dieſem Meierverhältnis ſtanden no< bis in die Neu- 
zeit viele Dorfbewohner zu ihrer Grundherrſchaft. =- Gehen wir 
nun 250 Jahre zurü> und beachten die Eintragungen aus idem 
Anfang des 16. Jahrhunderts, ſo ergibt ſi<ß, daß die Grund- 
abgaben der letzten Gruppe faſt alle auf der gleichen Rechts- 
grundlage beruhen. Allmähliß aber wurden aus den Kloſter- 
meiern des 16. Jahrhunderts am Ende des 18. Jahrhunderts 
freie Eigentümer, die nur zu Zins und Dienſt verpflichtet 
waren. Dieſe Entwikelung mag durc< die Fürſorge herbeige- 
führt ſein, die im 16. und 17. Jahrhundert die ſtadtbremiſche 
Herrſchaft Bederkeſa ihren Amtseingeſeſſenen widmete, mag aber 
auc<h dem geſteigerten Hoheitsgefühl entſprungen ſein, daß Bre- 
men es nicht mehr dulden wollte, wenn in ihrom Amte eine 
fremde Grundherrſchaft weitgehende Grundrechte beſaß. Dagegen 

heißt es bereits um 1500 von einigen klöſterlichen Beſiztümern, 
daß es einige Kornrenten wären, die auf den angeführten Grund- 
ſtüfen ruhten: „ytly> korne, wel> alle yaer ewiger renthe 
:dyt SR cloeſter hefft ut Lee, wo Hoer novolgende is. 
1. G. R. 

In hnlicher Weiſe lauten die Eintragungen über die 'Aus- 
künfie des Landes Hadeln, wo indeſſen auch ein geringer Teil 
auf früherem Grundeigentum des Kloſters beruhte. Auffallend 
iſt der Rü>gang an Grundrenten. Im Jahre 1788 ſind nur 
zwei Kloſtermeier mit der geringen Zinsrehnung von zwei 
Tonnen Roggen, während in dem Güterregiſter von 1526 außer 
drei Hausſtellen, die dem Kloſter eigen und frei ſind, und mehre- 
ren Morgen Landes, die zu Meierre<t ausgegeb2n ſind, no< 
von 14 verſchiedenen Kornrenten die Rede iſt. Der Prozeß, von 
dem das Güterregiſter 11. S. R. 30 ſpricht, das dem Kloſter 
viebes abhanden gekommen wäre, „dat unſe cloſter vel kornes 
Iholde iarllykes upboren; wor ynne is uns vele vordunkelt, 
da wy igerlykes mothen miſſen“ -=- ſcheint auch weiter ange- 
halten zu haben. 

Die Güterregiſter des 16. Jahrhunderts verzeichnen natür- 
lich ganz genau die Naturaldienſte der pflichtigen Kloſtermeier. 
Zu den Grundgütern im engeren Sinne treten weiter die Rechte 
gerichtsherrliher und ſc<hutzherrlicher Art, die auch ſonſt faſt 
regelmäßig mit einer Grundherrſchaft verbunden waren. So 
heißt es in dem Güterregiſter von 1509 bei Neuenwalde: „unde 
o> hefft dat cloſter aver de damlude dat richte, aver ſo to 

.-beden unde to richten in allen ſaken, unde ſe ſchollt- o> ninen 
anderen heren affte prelaten clagen“; und weiter: „Item to 

Koempelinge hefft dat cloſter de ſulven rechtigkeit, de dat cloſter 
hefft uppe dem Damme bynnen Nigenwol.de.“ -- Auffällig iſt 
der Ausdru>: „aver de damlude dat richte.“ -- Es iſt bekannt, 
daß im Mittelalter ein Teil der adeligen Gerichte „freier 
Damm“ genannt wurde. Ob das Gericht des Kloſters ein 
gleichartiges Gericht iſt und ob der Ausdru> freier Damm viel- 
leicht von einem Burgſitz abzuleiten iſt, wage ich nicht zu ent- 
ſcheiden. Es kam auch vor, daß das Kloſter ſich gelegentlich 
ihrer Meier |hutzherrlih annahm und .den Schutz höherer Ge- 
walten für ſie anrief. Darum iſt die für ihre Meier beſorgte 

Domina des Kloſters öfter genötigt, den Schutz höherer Ge- 
walten anzurufen. Das erſte Mal befiehlt ſie ihre Leute, dem 
Shuße des Herzogs Magnus von Sadkſen- 
Lauenburg, das andere Mal ruft ſie die Hülfe des Erz- 
biſhofs von Bremen an. Dieſe Schußtpfliht war mit den mit- 
telalterlicen Meierverhältniſſen gegeben. Wenn ſic< im Jahre 
1386 mehrere Kirchſpielsleute mit ihren Hausſtellen dem Klo- 
ſter verſchreiben, ſo bedingen ſie ſich ſol<hen Schutz gleich bei der 
Verſc<hreibung aus. Das Kloſter übte aber nur die Befugniſſe 
aus, die dur< das Meierrec<t im allgemeinen vorgeſchrieben 
und begrenzt waren. -- Am Ende des 18. Jahrhunderts waren 
die meiſten Eingeſeſſenen zinspflichtige Gigentümer geworden. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Fortſezung unſerer Aufzeichnungen aus Lauenburgs 

Vergangenheit bringen wir nachſtehend einen Teil der Ereigniſſe 
des Monats Juli 1879 zum Abdrud. 

4. Juli: In einer Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurde 
der wiedergewählte Senator Krafft in ſein Ehrenamt einge- 
führt und durc< Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet. =- Der 
Entwurf einer Brottaxe wurde genehmigt. Danach ſind Bäder 
und Händler mit Ba>waren (grober, feiner und Semmel) ver- 
pflichtet, monatlich eine Brottaxe aufzuſtellen, worauf Gewicht 
und Preis der betr. Ba>waren verzeichnet ſein müſſen, und 
dieſe in ihrem Verkaufslokal auszuhängen. -- Inbetreff: der 
Einführung eines Wochenmarktes wurde mitgeteilt, daß eine 

Woch 2nmarktsordnung feſtgeſtellt und dieſe der Regierung zur 
Genehmigung eingeſandt ſei. Die Wochenmarktordnung unter- 
ſagt jedes Hauſieren mit Waren, die auf dem Wochenmarkt 
zum Verkauf geſtellt werden können, während der Dauer des 
Marktyes, jeden Sonnabend morgen von 7-11 Uhr. -- Der lette 
Gegenſtand der Tagesordnung betr. die Einführung anderer 
Feuer-Alarm-Signal-Inſtvumente wurde nicht endgültig er- 
ledigt, vielmehr der Referent, Senator Buſſenius, erſucht, einige 
Inſtrumente zur Anſicht kommen zu laſſen und die Angelegen- 
heit ſpäter wieder zur Sprache zu bringen. -- 8. Juli: Beim 
Königsſchießen hat der Muſikdirigent Heinrih Schumburg den 
beſten Schuß getan und iſt zum Sc<hüßenkönig proklamiert wor- 
den. -- 11. Juli: Die Gewerbeausſtellung hat auch von aus- 
wärts eine ziemliche Anzahl Ausſteller zu erwarten. Für idie 
mit der Ausſtellung zu verbindende Verloſung ausgeſtellter 
Gegenſtände hat das Komitee die 'Ausgabe von 1500 Loſen 
a 1,-- Mark in Ausſiht genommen. -- 15. Juli: Der 
Landrat Graf zu Bernſtorff war zur Beſichtigung .des ſogen. 
Buchhorſter Weges hier anweſend. Dieſer Weg wird neu her- 
geſtellt. Die zum Bau Verpflichteten ſind die Dorfſchaft Buch- 
horſt und die Stadt Lauenburg. Erſtere hat ungefähr %, letztere 
4 des Weges zu bauen. -- 18. Juli: Das Brounkohlen-Berg- 
werk gibt bekannt: Aus obigem Bergwerks-Betriebe bei der 
Stadt Lauenburg, hart am Elbufer, ſind jezt Braunkohlen zu 
30 Pfg. per 100 Pfund zu haben und empfehlen wir zu dieſem 
fabelhafi billigen Preiſe einen Verſuch. -- 19. Juli: Wie alle 

Landgemeinden, jo muß auc< Buchhorſt jetzt ſelbſt für genügen- 
den Shultz bei Feuersgefahr ſorgen und hatte, um nicht eine 
neue Feuerſprike anſchaffen zu müſſen, ſich mit Lauenburg in 
Verbindung geſetzt und geeigneten Orts beantragt, daß bei 
Feuersgefahr die Freiwillige Feuerwehr gegen entſprechende 
Vergütung den Buchhorſtern zu Hilfe eilen müſſe. Nachdem ſich 
die Freiwillige Feuerwehr ſelbſt damit einverſtanden erklärt, 
kam die Sache in letzter Sitzung der Stadtkollegien zur Ver- 
handlung. Man fand nichts dagegen einzuwenden und geneh- 
migte das Uebereinkommen, vorbehaltlich der näher feſtzuſtellen- 
den jährlichen Vergütung, fügte jedoch die Bedingung hinzu, 
daß die Freiwillige Feuerwehr nur dann nac< Buchhorſt be- 
ordert werden könne, wenn Lauenburg ſelbſt nicht von unmit: 
bolbarer Feuersgefahr bedroht ſei und. führte beſonders als  
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tsciipicl cril, bsf, b'ei idlruerem Scmitte r, rucl *ltE in Sudtbotit
etrco f$orr cingei$logen unb fcDcn llugenblid brrs glei$c Utt,
glüd iiir bie 6tsbt lrringcn tönrrc, Dic Erei,ui[ligc ScuermeI1t
unlrrlirrg! onl Drt,'blcibcn rniiiie. eieic Ictrtc Ectrirrgurrg [Seittt
bie 6eme tnDc tsuüborit r']lr J:rlr[t jir !rl';cri, rr]rr Dcm ltirntrrg=
tcir l[ebereintcnunelr nbiuitcllcn, r'J Diciclbc id;cn ocgcn Utt,
fauis cincr 6ptitic nrit cirrcr:r Spriticnieirrit.rnt:n in 1{ttter,
!nnDIurrg itcllt.

6er$arb ffiü[1Ie [rcigeie§t. Urt ber,irflebenben §eiet be=
leiligten ii6 b,ie Ssmilien,srrge!örigen urrb ,ber engere
SteurrbcEfrcig trcs üeritorbenur - ion:ie olle notionolen Eer,
cirtiglnlgen uttb'Dic )Beamtctt btr Sreis, urrb Eorit,n'erm,ol,titng. ![:n ltoü'nrittag murtr': bic (yinruei$ung beg neuelr
6rllichitrtttrc:; uoll,jogcrr, bcr im beioirbcren Der jnttistioe
Dhcriötitrt friillcs Ju b@

§en lllten tur GIrr'.
E0 jalrc {,rlt ururtrc 0r1r 16 ltuguit $cr:l U3 i I 11 c I m

6 o i i c, ru , $airrlrurgir 3trofic 4[r giericllrtt. ecr *lte g2eu. bat
u0n bcr gciitigen $uii.ttc unD tiirpcd'i6en niittigfeit, bie ibn
iuttttcr üii§,i,:i6ncrcn, rrr,id; rric{1tr iingcbii6t, in,bsB er iciner
Siehlirrgrbcic{töitigulrg, Dcm ![ngclipout, nodl unenturegt bei iebcr
tßittürlt!rg un) ju rrllcn S,,rblesJeiterr mit Eergnilgen,un,b gutem
§riolg tr:rc[gcbcn fatttr. Bon ietn:r $irmilie, ;bie 0u5 ber lßis,
:ilsrcr Sr'gctrD itirtntnt, iittD rro$ bcl 74,3obre olte Bru,ber
3ri1i 6c[itrru, irt §nris molnl1eit, beu 65 §nI1re olte Eruber
!lloli 6oiic:o, Dir itt (v*itbourne irt (fnglrnb ieinen tßobnlib b'rt,
urrD Iic 7C._\0brc sltc SdTuceiter Sopbie 6rrri, Erb.6o[[oru,
otn !t'b:,t. 

:!c

Gbeniol[s Dcn s0.6eburtstgg ieierte 0rn 22. Uugu[t
Irei [reitcm tl3ottlbciinberr Srrr Etrommeiiter i. n. Iß,i [ ,
!elm Gbers f1i:rielbit. 92er,r Gbers,ib,er 0m 2l.2luguit 1853
in Iongernrünbe geborerr murbe, biente oon 1874-1884 bei ber
eriten ßompognie bes 6nrr\epionierbstaillons, ging bsnn in
bctr §ien[t bet $reui;ii$en lßniietbaunermolturrg unb o0r 6u,
trö$it ocm 6. ee3emlr':u 1E84 lris 1. ?Ipril 1890 bier in 8auen,
burg1, r'rün hieicrn $eitpunfte on [ris 1901 in llrtlenbulg unb bonn
trie,ber irt !ouenburg a[s Gtromrneiiter [totioniert, o,o et omt

1. ltpril 1921 in ben ltubeitsnb uetietjt,murbe. Gr bst tid) itt
icit nier3igiäbriger eienit3eit burdt Siliüttxeue un,b betufli$e
Dpterroit{igfcit grofie tSerbienfte u,rn Dos preuBilüe !ßo[ietbsu,
ulicrr errcorhen unD tlieriiir btc gebiillrenbe llnertennung
geiunben. $iir !ic rnit bem itromi,isf oliiSen Ermpiet
,,Stlte" in idlmr'rern Sturm burSgeiiilrte Eett'ung b':r 0u5
br';i3c!n Tcrionen bc[te!enben Eeiogung eines gü[epp6uges
rurDc cr 1894 nrit Dcr Eetturrgs,mebuille om Esnbe,o.'u5,gt=
;eid1net. lluiirrbern murDe ibm oom 6ro[I1erd0g oon Ulleülen,
hurg einc §tlrurmebrille iiir opierrctltige eien[te,g,:Iegentliü]
trcr 2l3uliersnot inr Jollte 1888 oerlie\en, unb ietner ilt er 5n,
11*ber Ies ![[[gerrteinen (EtltenseiSens iiit 25jö!rige Di,errit'6eit
rurrtr !cs ßricgsuerbienitfreuJe5. 6ute olte pteuIii$e Beamten,
traDition ucrfötpert iiü in bem llütaigiöbrigen, ber 0n lein;'m
6cbilrtFirrge burd; 3olltei$e (9!turrgen erireut ourbe.

llur{i in unierer $eim,,rtb,eilage,,Ocs Ssrrb sn iDer Gfbe"
iiherniittclrt mir rro$ttöglidl ben beiben slten 9ltitbiirgern ibiie

11er3l id1[terr 6liidruüniü :.

0llr0nit 0er lll0nfrts llugült l$33.
2. Sie fitülicfen Rörpcridt:fun Iir'11r,'n ciitc 3ilullg {Ih, irt

bcr bic tEo$iert iiit bic !.''tucttlruriliirilr !rlrlDcsittttotrc iouri,:
iiir bctr tiilu;1n5icfptfr urrD Din,l'ric)hr,ri!.susirfuI bcr bic[igcn
§ t rc{;rltg()li1c ittDc nurgs'n11nl ulclr IL]1llr,'rlt.

Cic groficn e omrncricricn in i. rr iticiigcrr 3cftulcn gingctt

!cutc,ju Gnbc.
10. 3n cincr 'Siqung bcr- 3tnliuL'rru'iircrün uttrDc, cntipre$cnI

cincr;r ![ntrügc Dcs )'Dingiitrilt5, -icrr tcrnmi[iutiicüer SiirScr,
nrci[t,:r Tetericn lrrn !:uiptrlrrlidlcn §iitgermciitcr mit
nllirf irng rl0m 1. 3c1:lcnrlrcr 1!ii):-l r'nr cinitintmig gemöt1lt.

14. Scr Scmeubcrrcrcin brr, rul§crL'gt trurd1 bic int Sotittlt itt
9llöl[n rnit gutcm §riolg itrttEciurrbcnc ücilina $tsnte[[c,
beicltl6fierr, irr Dici:rn jl,rbrc aucf tlier tn !ouenburg eitte

Iokft* iu 0crrnitsltcn, unD ,lü0r untcr bcr 8c3ciünung
,,80ucnburgcr Scrbitrnciic" n0111 4,. [ris 7. lfouernbcr im

$otel 5tr'tppcttlrcct,

i 9. §er tierf ebr 0ui Dcr §lhe ilt irr oieicrr Iog'ttt leb$riter gc=

nlr'!rr)c11. eer rricr)rigc ÜuiieritnnD in Eerbittbuttg mit Dcm

Ginieticn Dcr 6ctrciDctr0lt5porte fiu5 ncuer Grttrc [letten
,lür §.olge, DuB D:r tris[1ur oui ber 'q]tittelclb: in grofiem
trto[r ror!snDen gcmcienc 8cr.'rrüunr i$nell 0ürgriiien u)ür,
bodl llrrberr iidt mit Dem fritdgnttE bes U3r[[eritottDeE lu$ Irie
€$ruicrigfeitcn iiir bett $atlrbctrieb 0cultclltt.

22, ei: !sricn[rurgcr jugurD[lcrberge ruurIc irn Xierl*uie cincr
iulcitägigcn H'unbitr$rt, trie bur$ [ie 3ugcnD$ctlrergett ber
!iorlrrnurt iii[1rtc,0on bett SiibrcuI Der gitlerirtgettD, ber
tr0ricil 6oulcitung iorcie ri0rr E:rrrctcnl Dcu Ectlörben, Irer

€rllulc, Dcr Sre[[e utrD [cs fruttDiunts bciiÜtigt. Sur Ee,
griifiung if7rcr 6cbictsiiilrutrg rD]r cn rrudl r\ic !ruetrburger
Sitlcriugc'nb unD Isg jungnolt ouirnrrit!iett. Oie !xuett,
Irurgcr jugurD$erbcrgc irrnD in iI1r,'r gxlrJerl Uuirna4ung
br:n ungeteilten tsciioll bcr 6öitc.

24, (!inen Sornmerousilug nod; Sihadt'r nrt$te bie Biirget,
idlule nrit illren Dbcrtlqiicn üui Durn SsuenburEer Sa[[e,
gicrlnmpi:r,,$ugo SriuDcr:". !tuct1 bic e:rllborier Ed;ule
no!ttt sn Iieicr Srbrt tcil.

27. 3m 6lil[inger 6etlöl; CIurDc bie Utne mit ber Ui6e bcs
sln;j1.:Itörl icrn Dcr $eimet uet[torb,enen Dbeuiöritcrs

,we,ffir,ffir,ffie Aas 0em 80uen[uruü Seimotmuleum ]ffi,wuwe,wr
ll3enn )es neue Grbboigeieti iniortb erlleit böuetli$e 8ct,

böltnilie ins !Iuge is[it, io gelten bodt bie tlier ge[tellten tul,
ture[[cn !Iuigoberr in glei$ent gJtoIe bem gtöbtet, iomeit er
einrn €ramrniiti, Der Ionge Sabre in $cnb berielben Eomilie
log, iein cigen nennt. l,[nter berr 8ürgetrr unlerer 6tobt gibt
es eine g0n,ie ![eil1e, Die iol6e frobition no$meiien fönnen.

3u bieien Jöblt !ie Iöpierionrilie Üsllmcnn. Güon 1618 mitb
im Qlmts, ürD Sonbbu$ blr !?qme etrcölnt, unb rce'iter IöBt
t;t iid; urriolgen bur$ 6ilDeaften, in Rir$,enbü$etn unb onbe,
ren crlten Sofumenten. $ew §o$nnnes lßoflimonn, bet !'eute
bns Gelcüäit orr ber Etel[e b,etreibt, bs 00r itlm bie Eötet i'rn
gleir{1en Scnbmrrf iton,ben, Iegt üert ouf biele Eeititel[ungen
unb f;ot [c{1on rei$lid} Yt0ü,oeis über [eine $,cmilie, teils urfunD,
Iic{1, ieils bur$ rnünblidle lleberliefetung erioriüt, 3ui,o,mrmen,
gettogetr. Um ber Ito$melt [ie [i$er 1u [tellen, übetimieg 92eu

üollmonn bem lltdtio bes $eimatntufeu,ms für3li$ melrete
Scftriititüde, ,bie gülü[ie ouf irü$ete $eit unb ilye Eet!öltn,i[ie
3ietlen lo[[en. Gs linb ßo,ufu'erttöge u. a., bie in bie Ston,6oien,
inllre iuritdrei$en. 6ie mel,ben, boff bet ein[t 0n Ee[i$ tei'$e
f,öp[crmeiflter Sriebriü Sllilip 1ßollm,onn im §ofie 1810, but$
öuftete Setllöltni[[e geAmun'90n, [ein,Slntne[en 0'n einen in bam,
burg ,ruo[lnenben Etonlofen 0,erf0ufen 'm,u[te. Gt ielblt iF nun

rr ist rne[1r tättg im erle rnten $an[rn,er,t; iein 6o!n Sftilip
Seinrtü lßnllm,orr itebt bniür ibem 6eiüölt in Dien[ten bes

iremben §n$rhers o0r. eieie ttogtf iirrbet ein Gnbe, sIE nod)
ber Seiretung bes Sonbes 00n b.er frton6oienllerriüoit ber 6ol1n
bns olte uöterli$e Grbe mieberfoufen un,b in bie redlten $önbe
3urüdbringen fonn. Dsriiber unb über ueitere güidfole beg
föpferboufes im lS. Suftrl1unbett ipreü,en lbie übet,rniel,enen
€.üriititiide, üie es lliw geidlelen, ioltten au$ iin on,beren alt,
eingele[[enen Eo,milien'bie ouf boE uöterli$e gS,tus b'etru'gn,e!,

rnenben Sspiete iorglöltig gelommelt metben. 6ie [inb ,bet ße,
orlltung oert !

?In meiteren Gingöngen iür bos .Uluieum [inb 6u ermölnen:
1 Sompcbour, 1 Gelbbörie mit Serlitiderei, 1 lJ?oitee€d)ür6e

Don Eröulein 9Jtotmebel;
1 [töt1[tein, 1 Erolüe 0u5 Gilberfiligton oon Erou llnno Eebr,

geb. $orten, ir Qlllrensburg;
I öltereE 6eitengeme$r Don $errn fri$or,b 6$neiber;
1 p,erlge[tidtes Geltrtöldtüen Don Erou freinllotbt;
1 Souenburger Gol,Dtoppe (,,blonfe 9Itil$e") oon n. It.;
2 3innleu ü7,tet Don ,betfelben.

tllten Gebern $eq[i$en Dont! tb. 6.

Drnd unb llettog: 6 e,b r übe r E o rüets, Saucnburg (GIbe) Eerontoortli$ Gtn[t Ereq[totf q, Sou,enbut,g (GIüe).
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Beiſpiel an, daß bei ſchwerem Gewitter, welches in Buchhorſt 
etwa ſc<on eingeſchlagen und jeden Augenbli> das gleiche Un- 
glüd für die Stadt bringen könne, die Freiwillige Feuerwehr 
unbedingt am Ort» bleiben müſſe. Dieſe lezte Bedingung ſc<eint 
die Gemeinde Buchhorſt veranlaßt zu haben, von dem beantrag- 
ten Uebereinkommen abzuſtehen, da dieſelbe ſ|<on wegen An- 
kaufs einer Spritze mit einem Spritzenfabrikanten in Unter- 

handlung ſteht. 

Chronif des Monats Auguſt 1933. 
2. Die kirchlichen Körperſchaften hielten eine Sitzung ab, in 

der die Wahlen für die Lauenburgiſ<se Landesſynode ſowie 
für den Bauausſchuß und den Friedhofsausijchuß der hieſigen 
Kirchengemeinde vorgenommen wurden. 
Die großen Sommerferien in den hieſigen Schulen. gingen 
heute zu Ende. 

10. In einer Sitzung der Stadtverordneten wurde, entſprecßend 
einen Antrage des Magiſtrats, Herr kommiſſariſcher Bürger- 
meiſter Peterſen zum hauptamtlichen Bürgermeiſter mit 
Wirkung vom 1. September 1933 an einſtimmig gewählt. 

14. Der Gewerbeverein hat, angeregt dur< die im Vorjahr in 
Mölln mit gutem Erfolg ſtattgefundene Weihnachtsmeſſe, 
beſchloſſen, in dieſem Jahre auch hier in Lauenburg eine 
ſol<e zu veranſtalten, und zwar unter der Bezeichnung 
„Lauenburger Herbſtmeſſe“ vom 4. bis 7. November im 

Hotel Stappenbe, 
19. Der Verkehr auf der Elbe iſt in dieſen Tagen lebhafter ge- 

worden. Der niedrige Waſſerſtand in Verbindung mit dem 
Einſezen der Getreidetransporte aus neuer Ernte hatten 
zur Folge, daß der bisher auf der Mittelelbe in großem 
Maße vorhanden geweſene Leerraum ſchnell vergriffen war, 
do) haben ſih mit dem Rü>gang des Waſſerſtandes auch die 

Schwierigkeiten für den Fahrbetrieb vermehrt. 

22, Di: Lauenburger Jugendherberge wurde im Verlaufe einer 
zweitägigen Rundfahrt, die durc; die Jugendherbergen der 
Norvmark führte, von den Führern der Hitlerjugend, der 
neuen Gauleitung ſowie von Vertretern der Behörden, der 
Säule, der Preſſe und des Rundfunks beſichtigt. Zur Be- 
grüßung ihrer Gebietsführung waren auch die Lauenburger 
Hitlerjugend und das Jungvolk aufmarſchiert. Die Lauen- 
burger Jugendherberge fand in ihrer ganzen Aufmachung 
den ungeteilten Beifall der Gäſte. 

24. Einen Sommerausflug nac<ß Hißa>er machte die Bürger- 
ſ<ule mit ihren Oberklaſſen auf dem Lauenburger Paſſa- 
gierdampfer „Hugo Baſedow“. Auc<ß die Dalldorfer Schule 
nahm an dieſer Fahrt teil. 

27. Im Glüſinger Gehölz wurde die Urne mit der Aſche des 
am 31, März fern der Heimat verſtorbenen Oberförſters 

Gerhard Rühle beigeſeßzt. An der erhebenden Feier be- 
teiligten ſih die Familienangehörigen und der engere 
Freundeskreis des Verſtorbenen ſowie alle nationalen Ver- 
einigungen und die Beamten der Kreis- und Forſtverwal- 
tung. -- Am. Nachmittag wurd2 die Einweihung des neuen 
Sdcießſtandes vollzogen, der im beſonderen der Initiative 
Oberförſter Rühles zu danken iſt. 

Den Alten zur Ehr". 
80 Jahre alt wurde am 16. Auguſt Herr Wilhelm 

Goſſow, Hainburger Straße 40 hierſelbſt. Der alte Herr hat 
von der geiſtigen Friſhe und körperlichen Rüſtigkeit, die ihn 
immer auszeichneten, nö<g nichts 'eingebüßt, ſo .daß er ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung, dem Angelſport, no<h unentwegt bei jeder 
Witterung und zu allen Jahreszeiten mit Vergnügen und gutem 
Erfolg nachgehen kann. Von ſeiner Familie, die aus der Wis- 
marer Gegend ſtammt, ſind no< der 74 Jahre alte Bruder 
Friß Goſſow, in Paris wohnhaft, der 65 Jahre alte Bruder 
Adolf Goſſcw, der in Eaſtbourne in England ſeinen Wohnſitz hat, 
und die 70 Jahre alte Schweſter Sophie Graf, geb. Goſſow, 
am Lebz1. 

Ebenſalls den 80. Geburtstag feierte am 22. Auguſt 
bei beſtem Wohlbefinden Herr Strommeiſter i. R. Wil- 
belm Ebers5s hierſelbſt. Herr Ebers, der am 21. Auguſt 1853 
in Tangermünde geboren wurde, diente von 1874--1884 bei der 
erſten Kompagnie des Gardepionierbataillons, ging dann in 
den Dienſt der Preußiſchen Waſſerbauverwaltung und war zu- 
nächſt vom 6. Dezemb2r 1884 bis 1. April 1890 hier in Lauen- 
burg, von dieſem Zeitpunkte an bis 1901 in Artlenburg und dann 
wieder in Lauenburg als Strommeiſter ſtationiert, wo er am 
1. April 1921 in den Ruheſtand verſezt wurde. Er hat ſich in 
faſt vierzigjähriger Dienſtzeit durc< Pflichttreue und berufliche 
Opferwilligkeit große Verdienſte um das preußiſche Waſſerbau- 
woſen erworben und hierfür die gebührende Anerkennung 
gefunden. Für die mit dem ſtromfiskaliſhen Dampfer 
„Falke“ in ſ<werem Sturm durchgeführte Rettung der aus 
dreizehn Perſonen beſtehenden Beſatzung eines Shleppzuges 
wurde er 1894 mit der Rettungsmedaille am Bande ausge- 
zeichnet. Außerdem wurde ihm vom Großherzog von Medlen- 
burg eine Ehrenmedaille für opferwillige Dienſte g2legentlich 
der Waſſersnot im Jahre 1888 verliehen, und ferner iſt er In- 
haber des Allgemeinen Ehrenzeichens für 25jährige Dienſtzeit 
und des Kriegsverdienſtkreuzes. Gute alte preußiſche Beamten- 
tradition verkörpert ſich in dem Achtzigjährigen, der an ſeinem 
Geburtstage dur< zahlreiche Ehrungen erfreut wurde. 

Auch in unſerer Heimatbeilage „Das Land an ider Elbe“ 
übermitteln wir nachträglich den beiden alten Mitbürgern die 
herzlichſten Glüdwünſch2. 
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Wenn das neue Erbhofgeſeß inſonderheit bäuerliche Ver- 
hältniſſe ins Auge faßt, jo gelten doh die hier geſtellten kul- 
turellen Aufgaben in gleichem Maße dem Städter, ſoweit er 
einen Stammſitz, der lange Jahre in Hand derſelben Familie 
lag, ſein eigen nennt. Unter den Bürgern unſerer Stadt gibt 
es eine ganze Reihe, die ſolche Tradition nachweiſen können. 
Zu dieſen zählt die Töpferfamilie Wallmann. Sc<hon 1618 wird 
im Amts- und Landbuc<ß der Name erwähnt, und weiter läßt 
er ſit; verfolgen durc< Gildeakten, in Kirchenbüchern und ande- 
zen alten Dokumenten. Herr Johannes Wallmann, der heute 
das Geſchäft an der Stelle betreibt, da vor ihm die Väter im 
gleichen Handwerk ſtanden, legt Wert auf dieſe Feſtſtellungen 
und hat ſchon reichliß Nachweis über ſeine Familie, teils urkund- 
li<, ieils durch mündliche Ueberlieferung erforſcht, zuſammen- 
getragen. Um der Nachwelt ſie ſicher zu ſtellen, überwies Herr 
Wallmann dem Archiv des Heimatmuſeums kürzlich mehrere 
Schriftſtüde, die Schlüſſe auf frühere Zeit und ihre Verhältniſſe 
ziehen laſſen. Es ſind Kaufverträge u. a., die in die Franzoſen- 
jahre zurückreichen. Sie melden, daß der einſt an Beſitz reiche 
Töpfermeiſter Friedrich Philip Wallmann im Jahre 1810, durch 
äußere Verhältniſſe gezwungen, ſein Anweſen an einen in Ham- 
burg wohnenden Franzoſen verkaufen mußte. Er ſelbſt iſt nun 

nicht mehr tätig im erlernten Handwerk; ſein Sohn Philip 
Heinrich Wallmann ſteht dafür dem Geſchäft in Dienſten 'des 
fremden Jnhabers vor. Dieſe Tragik findet ein Ende, als nach 
der Befreiung des Landes von der Franzoſenherrſ<haft der Sohn 
das alte väterliche Erbe wiederkaufen und in die rechten Hände 
zurückbringen kann. Darüber und über weitere Shiſale des 
Töpferhauſes im 18. Jahrhundert ſprechen die überwieſenen 
Shriftſtü>ke, Wie es hier geſchehen, ſollten auc< in anderen alt- 
eingeſeſſenen Familien die auf das väterliche Haus bezugneh- 
menden Papiere ſorgfältig geſammelt werden. Sie ſind der Be- 
achtung wert! 

An weiteren Eingängen für das Muſeum ſind zu erwähnen: 

1 Pompadour, 1 Geldbörſe mit Perlſtikerei, 1 Moiree-Sc<ürze 
von Fräulein Marwedel; 

1 Nähſtein, 1 Broſc<he aus Silberfiligran von Frau Anna Fehr, 
geb. Harten, in Ahrensburg; 

1 älteres Seitengewehr von Herrn Richard Schneider ; 

1 perlgeſtidtes Geldtäſch<hen von Frau Reinhardt; 

1 Lauenburger Goldkappe („blanke Müßte“) von N. N.; 

2 Zinnleuchter von derſelben. 
Allen Gebern herzlichen Dank! Th. G. 
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